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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
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1 Berlin, vom 20. Februar. 
„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Schlächter⸗ 
meifter Karl Friedrich Buf fe zu Stettin das Prädikat eines Königlichen 
Hofſchlächters zu verleihen. 


Deutſchland. 


Stettin, 19. Februar. Wir hören aus Berlin, daß die Einkommen- 
ſteuer in ein neues Stadium eingetreten iſt. Geſtern Abend nämlich hat 
der Finanz⸗Miniſter durch ſeine Stellvertreter der Commiſſion anzeigen 
laſſen, daß er einen neuen Geſetz⸗Entwurf entgegennehmen werde, wenn 
man davon abſtrahiren wolle, die Prinzipien der Aufhebung der Klaſſen⸗ 
ꝛc. und Einführung der Einkommenſteuer ꝛc. in der erſten Kammer zu dis⸗ 
kutiren. Die Kommiſſion hat dies jedoch mit 12 gegen 12 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Sie ift jetzt daran, ein faſt ganz neues Geſetz zu entwerfen, das 
auf Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſteuer fußt, die Einkommenſtener 
aber feſt in den Grenzen des Pochhammerſchen Amendements beantragen 
wird. Dabei aber ſoll der Aten Klaſſe das, was fie nach ungefährer 
Schätzung ſchon bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer entrichtet, in Abzug 
gebracht werden. Die Abſchätzung der Einkommenſteuer bleibt nach ſehr 
illigen Grundſätzen dem Gemeinderath überlaſſen. Ueberhaupt bleibt den 
Gemeinden hierin ein weiterer Spielraum. Dies Alles iſt jedoch nur erſt 
Entwurf, der heute Abend zur Debatte in die Commiſſion kommt. Das 
Prinzip aber wird ſich ganz innerhalb der Grenzen des von Stettin vor⸗ 
geſchlagenen Amendements bewegen. 


Stettin. Mehr als durch die franzöſiſche Unterjochung hat der deut⸗ 
ſche Charakter ſpäterhin ‚und auch heute durch die Unterwerfung unter 
franzöſiſche Sprache, Sitten und Ideen gelitten. Jenes Joch trug der 
Deutſche mit Unwillen, ein Patriotismus begeiſterte ihn und erhob ſeinen 
Muth zu kühnen Entſchlüſſen und die Frucht davon war eine nur zu Her- 
manns des Cheruskers Zeit erlebte Erhebung des deutſchen Volkes zum 
Siege, zur Freiheit. Es erwachte in den deutſchen Gauen das Bewußt⸗ 
ſein, daß wir eine Nation ſind. Ein Bund deutſcher Männer belebte und 
nährte dieſes Bewußtſein, und in Wort und Lied ward es kund, was die 
Herzen bewegte. Ein friſcher Freiheitsodem durchwehete die Lieder eines 
Arndt, Voß, der Stolberge, Körners, Max von Schenkendorfs, und von 
allen Zweigen tönten deutſche Stimmen und prieſen deutſche Geſinnung. 
Der Franzoſe war aus dem Lande geſchlagen, aber das Franzoſenthum, 
das ſchon ein halbes Jahrhundert früher die Herzen der Deutſchen vergif⸗ 
tet hatte, kehrte wieder und bereitete allmählig alle die ſocialen, revolukio⸗ 
nären, irreligiöſen und unmoraliſchen Stimmungen vor, auf welche die von 
Paris ausgegangene Bewegung als auf einen wohl vorbereiteten Boden ſich 
niederlaſſen konnte. Und merkwürdigerweiſe waren es hauptſächlich jene 
Regungen des Deutſchthums, welche bald in Deutſchthümelei ausarteten, 
die das Nationalgefühl und die Freiheit der Deutſchen wahren und beleben 
ſollten, die nur zu bald mit dem franzöſiſchen Liberalismus ſich verbanden 
und nicht übel gelaunt waren, das Vaterland an die Vorkämpfer der Re⸗ 
volution zu verrathen, um nur das Zerrbild einer deutſchen Republik in's 
Leben zu bringen. Indeſſen that franzöſiſche Sprache und Sitte das Ihrige, 
in den höheren und mittleren Ständen dem Franzoſenthum Thor und Thür 
zu öffnen und die Eigenthümlichkeit des deutſchen Charakters immer mehr 
zu verwiſchen. Dieſer Sieg Frankreichs in der ganzen gebildeten Welt iſt 
vollſtändig, überall und nicht bloß in Deutſchland; der gebildete Englän⸗ 
der, Ruſſe, Schwede, Pole, Deutſche und Italiener ſieht wie ein El dem 
andern dem Franzoſen, ähnlich; der Anſtrich, die Haltung der ſogenannten 
guten Geſellſchaft iſt in ganz Europa dieſelbe, franzöſiſch, das Charakte⸗ 
riſtiſche geht immer mehr in franzöſiſchem Weltbürgerthum auf. Alle 
Errungenſchaften ſeit zwei Jahren kamen uns von Weſten her, woher ſchon 
ſeit zwei Jahrhunden ſoviel Unheil ſich über unſer Vaterland ergoß. Unfre 
5 eines jungen Deutſchlands find nichts als Affen und Nachtreter 
der ranzoſen geweſen, ſie hatten mit der deutſchen Treue und Biederkeit 
auch alle achte Vaterlandsliebe ausgezogen, nur für deutſche Einheit unter 
einem nach franzöſiſchem Mufter zugeſchnitzten Präſidenten der Republik 
ſchwärmten ſie und wären gern im Geleite franzöſiſcher Rother über die 
Gränzen gedrungen, um ihren Hochverrath zu vollenden. In dieſen Tagen 
der Entartung vernahm man nichts von jener deutſchen Begeiſterung, 
welche uns vor und nach den Freiheitskriegen fo warm anweht; bachanti⸗ 

ſchen politiſchen Wahnſinns voll, raſ'ten die Sänger und Helden der repu⸗ 
blikaniſchen Propaganda auf ihren verſtimmten Harfen, Blut, Mord, Ver⸗ 
rath, Brand und Verwüſtung ſchmetterten ihre Kraftpoſaunen, von deut⸗ 
ſcher Biederkeit, Redlichkeit und Treue war nicht mehr die Rede. 

Man geht nun nach Erfurt, um die deutſche Einheit anzubahnen. Aber 
wehe! wenn man dahin geht, wie nach Frankfurt, wenn man jetzt meint, 
wie damals, die deutſche Einheit laſſe ſich machen, wenn man nur ein 


oder zwei Dutzend Staaten in eine Form bringt. Wehe! wenn man 
denkt, mit etlichen diplomatiſchen Federſtrichen ein neues Deutſchland fertig 
zu machen. Wehe! wenn man vergißt, daß das geſunkene deutſche Natio- 
nalgefühl, die verſchollene deutſche Geſinnung belebt werden muß, damit 
die Stämme, welche eines Blntes ſind, eine und dieſelbe Sprache 
ſprechen vom Niemen bis zum Rhein und den Dünen der Nordſee bis zu 
dem Ufer des adriatiſchen Meeres, Herz und Hand darbieten und ſich als 
Brüder erkennen. Wenn nicht mit kräftiger Hand dahin gewirkt wird, daß 
es wieder als die höchſte Ehre angeſehen wird, ein Deutſcher von ächtem 
Schroot und Korn zu fein, und das Volk nicht mit Reue gedenkt, daß es 
ſeine Seele an das Ausland verkauft hat, wenn nicht die ſchurkenhafte, 
bübiſche Geſinnung, welche um fi gegriffen hat, wenn nicht die tiefe 
Entſittlichung, welche ſich durch das Volk hinzieht, gehoben und eine 
ehrenhafte, eben ſo freie als fröhliche, eben ſo demüthige als ſtarke, 
ebenſo aufrichtige, als herzige und gemüthliche Denkart wieder Raum ge⸗ 
winnt; ſo möget ihr in Erfurt eher Sand und Eiſen zuſammenſchmieden, 
als 20 bis 30 Stämme in Eins verſchmelzen. Gehen unſere Preußen wie 
die übrigen Bruderſtämme nur mit Sondergelüſten dahin, einander zu 
übervortheilen, einander den Rang abzulaufen, einander zu ſchmeicheln, 
oder herabzuſetzen und zu beneiden, ſo wäre es beſſer, es gäbe kein Erfurt, 
wie wir leider wünſchen müſſen, es hätte kein ſolches Frankfurt gegeben. 
Undeutſch ſein iſt auch unpreußiſch ſein. Preußen iſt grunddeutſch, iſt nur 
groß als deutſche Macht, auf deutſche Prinzipien gegründet. Wahres 
Deutſchthum iſt die Blume des Preußenthums, iſt die Krone, iſt die Seele 
deſſelben, iſt der Sieg, durch den unſer König, unſer Miniſterium, unſer 
Volk und Heer das Uebergewicht in früheren und in dieſen letzten Zeiten 
erlangt hat; ſich verpreußen einſeitig, peinlich und kleinlich, heißt dem 
Preußenvolke den Lebensnerv abſchneiden, heißt den Preußenſtaat moraliſch 
und politiſch lähmen. 5 5 N Bu 

In den Familien, in den Schulen, im Kabinette, wie in dem Staa⸗ 
ten- und Volkshauſe, auf den Straßen und Märkten muß das deutſche 
Leben geweckt, die deutſche Geſinnung belebt werden. Wo ein Funken 
deutſcher Kraft und Begeiſterung glüht in alten und neuen Worten und 
Liedern, in alten und neuen Sagen und Geſchichten, da muß er angefacht 
und entzündet werden; die Perlen, die Goldkörner alter Zeiten müſſen 
wir aus ihrem Schutte aufwühlen und es allem Volke zeigen: Siehe, das 
warſt du ehemals, und das biſt du jetzt geworden. 


Außer den wirkſamen Bildungsmitteln einer innigen Religioſi⸗ 
tät, einer reinen Sittlichkeit, find es beſonders zwei Mittel, durch 
welche wir auf Belebung des Volksgeiſtes, des Nationalgefühls 
wirken können. Es ſind die Conſtitution und die Preſſe. Die 
Preſſe, welche eine gewaltige Macht in unſern Tagen geworden 
iſt und in diaboliſcher Kraftentwickelung eine ſtinkende Peſt und 
eine Geißel der Menſchheit werden kann, muß durch den rechten Gebrauch 
in guten Händen dahin arbeiten, daß die Nation an ſich ſelbſt wieder 
glauben lerne und aus ſich ſelbſt ſich neu erbaue. Ihr Federhelden, die 
ihr kümmerlichen Witz zu Markte tragt und politiſche Windeier ausbrütet, 
hört und lernt: Hic Rhodus, hie salta. Liegt euch das Vaterland am 
Herzen, ſucht ihr eine Ehre darin, Deutſche zu heißen, zu ſein, ſo helft 
hier mitbanen an dem großen Tempel des Vaterlandes und ſchickt die un⸗ 
gebornen Ideen, die in eurem Hirne raſen, dahin, woher fie gekom⸗ 
men ſind. = 

Der Conſtitutionalismus iſt das zweite Moment, durch welches wir 
auf wahre Volksbildung wirken können. Er iſt keine bloße Ausgeburt der 
Neuzeit, er iſt nur die Wiederherſtellung des urſprünglichen Rechtes der 
deutſchen Nation. Wenn irgend ein Gewinn am Weſen der Eonftitution 
iſt, ſo iſt es der, daß der einzelne Mann, der einzelne deutſche Bürger 
wieder mitzählt im Staate, wieder eine Perſon wird, die Aller Wohl wie 
ihr eigenes im Herzen und auf den Lippen tragen und vertreten darf. 
Der Abſolutismus war auch ſo eine franzöſiſche Erfindung, herrührend von 
Ludwig XIV., oder noch früher von Ludwig XI. Seit zwei Jahrhunder⸗ 
ten erſt gewann der Grundſatz allgemeiner Eingang, daß die Bürger, ja 
ſelbſt die Staͤnde als Körperſchaften nicht mitzurathen und zu beſchließen 
hätten, ſondern nur Werkzeuge fürſtlicher Willkür ſeien, die Regierung ſei 
Alles, für das Volk dürfe Alles nur durch die Kabinette geſchehenz es war 
die Zeit, da Ludwig XIV. es wagen durfte zu ſagen: L’etat west moi. 
Alles Nationalgefühl ruht auf einem klaren Selbſtgefühl. Dieſe Men⸗ 
ſchenwürde, dieſe Würde des freien, deutſchen Mannes hat die Conſtitu⸗ 
tion dem Bürger wiedergegeben. Dies iſt in Wahrheit eine Errungen⸗ 
ſchaft der Neuzeit. Dieſes Recht würdig gebrauchen, iſt das ſicherſte Mit⸗ 
tel, die deutſche Nation aus ihrem nationalen Schlummer aufzuwecken und 
ihr den Rang zu ſichern, der ihrer Größe und ihrem Geiſte unter den 
Völkern gebührt. 


Berlin, 19. Februar. Die zweite Kammer beſchäftigte ſich in 
ibrer heutigen um 10 Uhr eröffneten Sitzung zunächſt mit der fortgeſeßz⸗ 
ten Berathung der „Gemeinde⸗Orduung“. Dieſelbe beginnt mit Tit. VII., 
die Ausführungs- und Uebergangsbeſtimmungen enthaltend. — Die Be⸗ 
rathung wird beendet, und die Abſtimmung über das ganze Geſetz auf 
morgen angeſetzt. == 

Abg. Bauer erflattet Bericht über den Gefeg-Entwurf, einige Er⸗ 

änzungen und Abänderungen der Gemeinheitstheilung⸗Verordnung betref- 
I Die Kammer genehmigt die Vorlage in Uebereinſtimmung mit den 
Beſchlüſſen der erſten Kammer. 5 

Die Kammer geht hierauf zu dem folgenden Punkt der Tagesordnung 
über, zu dem Bericht über die von der erſten Kammer beſchloſſenen Ab⸗ 
änderungen des Ablöſungs⸗Geſetzes. Ueber den gemachten Zuſatz, betref⸗ 
fend die Eigenthumsverleihung in Oberſchleſien, erhebt ſich eine Debatte. 
Die Commiſſion ſchlägt vor, in dieſem Punkte die Genehmigung zu ver⸗ 
ſagen. In namentlicher Abſtimmung wird dieſer Antrag mit 212 gegen 19 
Stimmen angenommen und der Zuſatz der erſten Kammer verworfen. 
(Schluß 2% Uhr). | 

Berlin, 19. Februar. Der Beſchluß der Commiſſion der zweiten 
Kammer für die deutſchen Angelegenheiten, welchen dieſelbe über den An⸗ 
trag des Abgeordneten Beſeler in der Mecklenburger Frage mit 14 gegen 
4 Stimmen gefaßt hat, lautet wörtlich: In Erwägung: 

daß jedes Einſchreiten der proviſoriſchen Bundes-Commiffion in dem 
Mecklenburgiſchen Verfaſſungsſtreite die Competenz dieſer Commiſ⸗ 
ſion in einer durch den Vertrag vom 30. September v. J. nicht 
gerechtfertigten und das Bündniß vom 26. Mai v. J. gefährdenden 
Weiſe ausdehnen würde, = 
daß es demnach in dem Intereſſe Preußens — des Organs jenes 
Bündniſſes in der Bundes⸗Commiſſion — liege, jenem Einſchreiten 
entgegen zu wirken, ſolches aber bis dahin nicht geſchehen, vielmehr 
durch die vorläufigen Anordnungen der Bundes⸗Commiſſion ohne 
vorherige Mittheilung an den Verwaltungsrath die demſelben unter 
dem 8. Oktober ertheilten Zuſicherungen nicht vollſtändig gewahrt 
zu ſein ſcheinen; ; 
In fernerer Erwägung jedoch 
daß nach der von den Regierungs⸗Commiſſarien ertheilten Auf⸗ 
Härung die fragliche Angelegenheit nunmehr zur vollſtändigen Cog⸗ 
1 des Verwaltungs⸗Rathes gelangt und bei demſelben anhän⸗ 
gig iſt, 
5 und in Erwägung, daß die Königl. Regierung durch ihre Com- 
miffarien die Inkompetenz der Central⸗Bundes⸗Commiſſion in der 
fraglichen Streitſache zur Geltung bringen werde, 
geht die Kammer über den Antrag des Abg. Beſeler vom 23. Januar d. 
J. zur Tagesordnung über. 

Berlin, 19. Februar. Geſtern war das Gerücht von einer ruſſi⸗ 
ſchen Note hier verbreitet, wonach das ruſſiſche Kabinet ſehr ernſt gegen 
das Erfurter Parlament proteſtirt hätte. Demokratiſche Blätter wiſſen ſo⸗ 
gar Genaueres von dieſer Note, beſonders, daß darin auf ein in Galizien 
zu vereinigendes Truppenkorps als eventuelle Unterſtützung für die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen in Böhmen hingewieſen worden wäre. ir dürfen 
verſichern, daß dieſe Gerüchte keinerlei Art Begründung haben. 

— Die Beſorgniſſe wegen eines unmittelbaren revolutionairen Aus⸗ 
bruchs in Frankreich ergeben ſich als übertrieben und voreilig, und be= 
ſonders gehen heute etwas zuverſichtlichere Nachrichten ein. Die Sachen 
ſtehen dort verwickelt genug, um die erufteften Vorſichtsmaßregeln der Re⸗ 
gierung zu rechtfertigen, und deshalb hat die Nationalverſammlung mit der 
gewöhnlichen Majorität die einfache Tagesordnung über die In⸗ 
terpellation Pascal Duprat's in Bezug auf die neue militairiſche 
Eintheilung des Landes angenommen; es dürfte nach den jetzigen Ausſich⸗ 
ten die Gedenkfeier der Februar⸗Revolution doch ohne den gefürchteten 
neuen Ausbruch vorübergehen. D. Ref.) 


Berlin, 18. Februar. Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält den 
Beſchluß des Königl. Staats⸗Miniſteriums vom 12. Februar, und alfge- 
meine Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 13. Februar 1850 — die Ver⸗ 
eidigung der Juſtizbeamten betreffend. (St.⸗Anz.) 

— Das bieſige Militär hat ſeit dem 1. d. Mts. feine bisher bezogene 
ſogenannte Feldzulage verloren. Es iſt demſelben bekannt gemacht worden, 
daß der König aus feiner Privat⸗Chatoulle einen Theil derſelben auch fer⸗ 
ner noch in Anbetracht der großen Theurung aller Lebensmittel in der 
Hauptſtadt, und des ſchwereren Dienſtes gewähren werde. Dies geſchieht 
denn auch in der Weiſe, daß der gemeine Soldat anſtatt der bisherigen 
25 Sgr., jetzt nur 20 Sgr. Traktement alle 10 Tage erhält, und damit 
immer noch 7½ Sgr. mehr als früher. (N. -Z.) 

Berlin, 19. Februar. Ein gut unterrichteter Freund verfichert uns, 
daß der Abſchluß des Verfaſſungs⸗ Entwurfs der vier Königreiche bevor⸗ 
ſtehe, und wahrſcheinlich noch in dieſer Woche erfolgen werde. 

f 3 x f (Voſſ. Ztg.) 

— In jüngfter Zeit find in unferer Stadt verſchiedene Gerüchte 
von einer Note aufgetaucht, welche das Wiener an das hieſige Kabinet in 
Betreff des bevorſtehenden Reichstags, reſp. der Bildung des Bundesſtaa⸗ 
tes erlaſſen haben ſoll, und wird mit einer gewiſſen Beſtimmtheit be⸗ 
merkt, daß dieſe Note wieder in der alten übermüthigen Sprache des Für⸗ 
ſten Schwarzenbergs abgefaßt ſei. So viel wir in Erfahrung gebracht, 
He Note nichts, als ein Produkt einer unferer zahlreichen Neuigkeits⸗ 

abriken. V. Z. 
— Die jüngſt in dieſen Blättern enthaltene Notiz, daß die wen 
franzöſiſchen Blattern mitgetheilten Gerüchte über eine von Seiten Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs in Betreff der Flüchtlings - Angelegenheit an die 
ſchweizeriſche Regierung erlaſſene kriegeriſche Note unbegründet ſeien, be⸗ 
ſtätigt ſich. Wie wir nachträglich erfahren, ſoll noch gar keine Note 
an die Schweiz abgegangen und man der Anſicht geweſen ſein, daß 
mündliche Vorſtellungen auf geſandtſchaftlichem Wege genügen würden. 

V 


; 25 : off. Z. 
— Die vor einigen Tagen in Betreff des bevorſtehenden Schlaſſes 
der Kammern gemachte Mittheilung läßt ſich jetzt dahin beſtaͤtigen, reſp. 
vervollſtändigen, daß am 25ſten die letzte öffentliche Sitzung ſtatt haben 
und am 26ften der Schluß ausgeſprochen werden wird. N 

— Der Königl. großbritanniſche Cabinets - Courier Holms iſt von 
0 und der franzöſiſche Cabinets⸗Courier Lo bas von Paris hier an⸗ 
gekommen. 


furter Zeitung Subventionen Seitens der Regierung Lehlifz RR 
( 


— Das Projekt, ein amtliches oder halbamtliches Organ der Regie- 
rung für das Erfurter Parlament zu gründen, ſcheint aufgegeben zu ſein. 
Dagegen bat es das Anſehen, als ob der bisher erſchienenen kleinen Er⸗ 


off. 3.) 

— Folgende Thatſache ift zur Beurtheilung der Geſinnungen der 
Einwohner Neuenburgs von hohem Intereſſe. Mehrere Einwohner der 
Dorfſchaft Village de vague, 52 an der Zahl, wollten ſich durch die ebenſo 
ge waltſame als undankbare Losreißung Neuenburgs von Preußen nicht 
verhindern laſſen, ihre Anhänglichkeit an Preußen dadurch an den Tag zu 
legen, daß ſie am 15. Oktober den Geburtstag unſeres Königs feierten. 
Sie zogen am genannten Tage ins Freie auf einen Berg, wo ſie, nachdem 
es Abend geworden war, ein ſo großes Freudenfeuer anzündeten, daß die 
Bewohner der Umgegend, obgleich dies Freudenfeuer ſchon einige Tage 
vorher durch Plakate angezeigt worden war, meinten, ein ganzes Dorf 
ſtehe in Flammen. Dies Zeichen der Liebe zu Preußens König kam den 
guten Leuten übrigens theuer zu ſtehen. 400 Mann Bürgergarde aus der 
Umgegend wurden von der Behörde aufgeboten, welche ſämmtliche 52 
überfielen, gefangen nahmen und ins Gefängniß ablieferten. Der Ort 
ſelbſt, wo dieſe Schweizer- Preußen wohnen, bekam zur Strafe eine 
Schwadron Carabiniers als Einquartirung. Von den 52 Gefangenen 
find, wie wir hören, bis jetzt nur 14 auf freien Fuß geſetzt worden. 
Einem der noch übrigen 38 Gefangenen wurde die Erlaubniß ertheilt, 
ſeine Angehörigen auf 12 Stunden zu beſuchen, welche Zeit er klüglich 
benutzte, um das Weite zu ſuchen. Durch die Vermittelung einer ein⸗ 
flußreichen Perſon erreichte er unangefochten die badiſche Grenze, von wo 
er, mit ſehr guten Empfehlungen verſehen, ſich zu Fuß nach Berlin 
aufmachte. Vor einigen Wochen iſt er, ein kräftiger Burſche hier ange⸗ 
kommen und gleich in das Garde⸗Schützenbataillon (vormalige Neufchateller 
Schützen) eingereiht worden. — Dieſe Thatſache, deren Wahrheit wir 
verbürgen, dürfte in Bezug auf die jüngſt mitgetheilte Nachricht, daß in 
letzterer Zeit wieder mehrere Noten zwiſchen dem biefigen Kabinette und 
der ſchweizeriſchen Regierung gewechſelt worden, zur Beurtheilung der im 


Kanton Neufchatel herrſchenden Geſinnung nicht unintereſſant fein, 


(Voſſ. Z.) 

— Man ſpricht davon, daß die ſogenannten freien Gemeinden 
endlich die verdiente Aufmerkſamleit der Regierung auf ſich gezogen. Es 
ſtellt ſich täglich mehr heraus, daß viele dieſer Geſellſchaften ihren Namen 
nur zur Bemäntelung politiſcher Umtriebe benutzen. Die Ausübung reli⸗ 
giöſer Anſichten darf zwar einerſeits nicht beſchränkt, aber andererſeits auch 
nicht gemißbraucht werden. 

— Herrn Max Langenſchwarz (C. Zwengſahn), dem vor einiger Zeit 
vom Polizeipräſidio die Ausweiſungsordre zugegangen war, iſt nunmehr das 
Niederlaſſungsrecht bewilligt worden. 

— Herr Weil iſt aus der Redaktion der Conſt. Ztg. geſchieden und 
hat eine Abſtandsſumme von 10,000 Thlr. gezahlt erhalten. 


Königsberg, 14. Febr. Der Redakteur der hier erſcheinenden Dorf⸗ 
keiten für Preußen, Landwehr Unteroffizier Schwuchel, der zugleich Haupt⸗ 
eiter des focialiftifchen Arbeitervereins iſt, hat endlich am 11. d. M. die 
definitive Ordre bekommen, ſich am 12ten früh auf der Kammer zur Ein⸗ 
kleidung zu ſtellen, indem er mit der nächſten Ablöſung nach Stendal abge- 
hen ſollte. Der demokratiſche Unteroffizier, der Ruſtows letzte Schrift 
wohl ſtudirt und beherzigt haben mag, hat ſich aber todtkrank geftellt und 
obgleich er geſtern wieder durch Polizeibeamte zur Kammer gebracht werden 
ſollte, war er nicht zu bewegen, aus dem Bette zu ſteigen. Bemerken muß 
ich noch, daß er die Nacht vom 10ten zum Alten d. M. hindurch auf einem 
Balle wie raſend getanzt hat. Man iſt auf den Ausgang geſpannt. — 
Grünhagen wird morgen erſt ſeine Reiſe nach Leipzig zum Arbeiter-Congreß 
antreten, er hat, als er am Montage von dem Arbeiter⸗Vereine Abſchied 
nahm, verſprochen, ſeine Schuldigkeit zu thun! (N. Pr. 3. 

Elbing, 15. Februar. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß 
am 11. d. Abends, in Folge eines von einer bedeutenden Anzahl von 
Abgeordneten erhaltenen Auftrages, einige derſelben in einer Privat-Audienz 
Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten folgende Anfragen perſönlich 
vorgelegt haben: ee 

1) Iſt begründete Ausſicht auf 
handlungen mit Dänemark vorhanden e 85 

2) Läßt ſich erwarten, daß dieſelben zu einem baldigen definitiven 
Friedensſchluß führen? 8 3 85 A 

3) Sollte dies nicht der Fall fein, wird die Regierung dafür Sorge 
tragen, daß dann ein auf längere Friſten zu kündigender Waffenſtillſtand 
dem Kaufmann und Rheder die Benußung der günſtigen Jahreszeit geftatte? 

Der Minifterpräfivent, Hr. Graf von Brandenburg, ertheilte darauf 
folgende Antwort: a 

Es iſt ſehr zu erkennen, daß die Herren Abgeordneten ſich nicht im 
Wege der Interpellation, ſondern privatim an das Miniſterium um Aus⸗ 
kunft gewendet haben. Jede öffentliche Demonſtration zu Gunſten des 
Friedens iſt der Friedensunterhandlung ungemein ſchädlich, fie ſteigert ſo⸗ 
gleich Dänemarks Anſprüche, und bewirkt, daß es auf unannehmbaren 
Bedingungen beſteht, oder Preußens billige Bedingungen zurückweiſt. Das 
verzögert denn natürlich den Abſchluß. 5 

Zur Beantwortung der oben ſpeziell geſtellten Fragen Folgendes: 

ad 1. Die begonnenen Unterhandlungen betreffen vornämlich die ſtrei⸗ 
tigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig, ſeine Ver⸗ 
faſſung, feine Unabhängigkeit, feine polttiſche Verbindung mit Danemark, 
feine nichtpolitiſche Verbindung mit Holſtein. Worauf ſie etwa hinauslau⸗ 
fen, kann man ſich ungefähr vorſtellen, wenn man den halbofftziellen Ar⸗ 
tikel des Preuß. Staats⸗Anzeigers vom 20. Juli 1849 lieſt, der die Pu⸗ 
blikation der Friedens⸗Präliminarien begleitete, ſo wie den Artikel der Ber⸗ 
lingſchen Zeitung, der darauf antwortet. Hierüber wird mittelſt Vor⸗ 
ſchlage und Gegenvorſchläge unterhandelt. Ein beſtimmter Termin für 
bie Beendigung dieſer Unterhandlungen läßt ſich nicht vorherſehen, zumal 
wenn Dänemark verſuchen ſollte, auch die Succeffionsfrage hineinzuziehen. 

ad 2. Daß die Verhandlungen zu einem definitiven Frieden und nicht 
zu einer Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten führen werden: hierfür kann 
die Preußiſche Regierung zwar in ſo weit Bürgſchaft leiſten, als es nicht 
in ihrer Abſicht liegt, noch liegen kann, den Krieg aufs Neue zu beginnen. 
Was Dänemark angeht, ſo kann freilich keine beſtimmte Verſicherung ge. 
geben werden, daß das Kopenhagener Kabinet unter Umſtänden nicht den 
Waffenſtillſtand kündigen werde. Wahrſcheinlich aber erſcheint ein ſolches 


eine baldige Beendigung der Unter⸗ 


daß noch 


3 


reigniß nicht, da ſelbſt ein Wiederbeginnen der Feindſeligkeiten von Sei⸗ 
175 rc kraft getroffener Verabredung, den Waffenſtillſtand 
wiſchen Preußen und Dänemark direkt nicht berühren würde. Um den 
Frieden bald und definitiv herbeizuführen, iſt es eine Hauptſache, daß 

reußen und Deutſchland ſich fo einig als möglich in dieſer Angelegenheit 
benen, daß die Deutſchen Regierungen, Parlamente und ſonſtigen Or⸗ 
gane des öffentlichen Lebens dies Zuſammenhalten kräftig unterſtußen, daß 
man endlich in Kraft dieſer Einheit auf einem billigen Ultimatum feſt und 
unerſchütterlich beſtehe. So lange Dänemark und die großen Dänifch-ge- 
ſinnten Mächte Europas Hoffnung begen, Deutſchland über dieſe Sache 
in ſich ſelbſt uneins zu machen und dadurch für Deutſchland nachtheiligere 
Bedingungen duch zuftzen: ſo lange wird Dänemark ſtets den Abſchluß 
verzögern. 


ad 3. Es iſt in den letzten Wochen die Verlängerung des Waffen⸗ 


ſtillſtandes auf weitere 6 Monate zur Sprache gekommen, und von Seiten 
Englands in Kopenhagen unterſtützt worden. Dänemark bat ſich indeſſen 
geweigert, auf dieſe Zeitbeſtimmung einzugehen, weil dieſelbe für ſein In⸗ 
tereffe entweder zu lang oder zu kurz fer: jedenfalls wird man in Kopen⸗ 
hagen an jede ſolche Friſt die Bedingung knüpfen, daß der Waffenſtillſtand 
alsdann auch vollſtändiger, als bisher durchgeführt, Schleswig vollſtändi⸗ 
ger, als bisher der Herrſchaft der eingeſetzten „Landesverwaltung“ unter⸗ 
worfen werde. Auf eine ſolche Bedingung würde Preußen ſeinerſeits 
wieder mit Aufrichtigkeit nicht eingehen können, weil es deren Ausfüh⸗ 
rung nicht verbürgen könnte. Ohne Gewalt der Waffen würden die 
Herzogthümer ſich dieſelbe nicht auflegen laſſen, und Preußen befindet ſich 
nicht in der Lage, dieſe Gewalt gegen die Schleswig-Holſteiner anwenden 
zu können. — 

5 Es wird übrigens in dieſen Tagen der Geh. Rath v. Lepel, Mitglied 
des Verwaltungsraths für Heſſen⸗Darmſtadt, als Kommiſſarius in die Her- 
zogthümer gehen, um demnächſt wegen Herſtellung eines haltbareren Interims⸗ 
Zuſtandes daſelbſt Vorſchlaͤge zu machen. Bei dieſer Gelegenheit wird ſich 
ergeben, ob man die Verlängerung des Waffenſtillſtandes auf 6monatliche 
Friſt oder Kündigung daran wird knüpfen können. Jetzt läuft derſelbe auf 
Ewöchentliche Kündigung unbeſtimmt weiter, freilich ein beſchränkter Termin 
für das kaufmänniſche, namentlich Baltiſche Geſchaͤft mit England. Um 
inzwiſchen Englands Intereſſe für die Beſchleunigung des Friedens ſowohl, 
als die proponirte Ausdehnung der Waffenſtillſtandsfriſt rege zu erhalten, 
möchte er von Nutzen fein, wenn die Kaufleute in den preußiſcheu See⸗ 
ſtädten ihre Handelsfreunde in Londen zu Verwendungen bei dem Eng⸗ 
liſchen Gouvernement für dieſen Zweck ermuntern wollten. 

In weiterem Verlaufe des Geſprächs ſoll der Herr Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident ſich noch dahin geäußert haben, daß er perſönlich, falls er Handels⸗ 
ſchiffe beſäße, dieſelben unbedenklich ihre Fahrten antreten 155 ann 

Elb. A.) 

Breslau, 15. Februar. In Liegnitz wurde durch einen Masken⸗ 
ſcherz eine bedeutende Aufregung gegen den Redakteur und Drucker der 
„Sileſia“ veranlaßt, weil man den Letzteren zur Laſt legte, fie hätten eine 
hohe Perſon durch ihre Masken carrikiren wollen. Die Druckerei mußte 
Abends und bei Nacht durch Polizei bewacht werden. Auch militairiſche 
Unterſtützung wurde den Bedrohten zugeſagt. 

Gleiwitz, 14. Februar. Am 3. d. M. ſind 30 Mann Ulanen von 
hier zur Execution nach Schwieben, bei Peiskretſcham, kommandirt worden, 
die bis heute noch nicht zurückgekehrt ſind, vielmehr ſpricht man davon, 
30, Mann hin beordert werden ſollen, weil die Bauern die 
Steuern nicht bezahlen wollen. (Telegr.) 


Görlitz, 15. Februar. Wenn die unſern Jahrmarkt beſuchenden 
Fremden in ihre Heimath zurückkehren, bringen ſie vielleicht auch dahin 


das Gerücht mit, welches in dieſen Tagen hier umlief: „es ſolle die böh⸗ 
miſche und ſächſiſche Grenze von Seidenberg ab nach Weſten zu mit einem 


Armeekorps von 30,000 Preußen beſetzt werden, und das öte und 6te Li⸗ 
nen- Infanterie-Regiment in Görlitz und deſſen nächſter Umgebung Quar⸗ 
tier nehmen. Daß dies eine Erzählung iſt, welche jeglichen Grundes 
entbehrt, wiſſen wir deswegen genau, weil uns bekannt geworden, daß fie 
zum Scherz von müßigen Leuten hier erfunden worden iſt. (Schl. Z.) 


Natibor, 14. Februar. Der Praͤſident von Kirchmann zu Ratibor 
iſt ‚feines Amtes enthoben, wegen des unter ſeinem Vorſitze vom hieſigen 


Criminal⸗Senat gefaßten Collegial⸗Beſchluſſes in der Oskar Reichenbach⸗ 


ſchen Angelegenheit. Dieſe Maßregel trifft vorläufig ihn allein, weil er 


in ſeiner Eigenſchaft als Appellations-Präſident unter dem bekannten Ober⸗ 


Tribunale, als feinem Diseiplinarhofe, ſtebt, während über die Rathe des 


Collegii das Appellations⸗Gericht in Diseiplinarſachen entſcheidet. Da 
letzteres aber nur vorbehaltlich der Beſchwerde und des Rekurſes an das 
Ober⸗Tribunal geſchieht, fo muß die Amtsſuspenſion auch über alle dama⸗ 
ligen Mitglieder des hieſigen Criminal⸗Senats, wie über diejenigen des 
Oppelner Kreisgerichts⸗Collegii nächſtens ebenfalls verhängt as 
onſt. Z. 

Aus Thüringen, 17. Februar. Nachdem zwiſchen Preußen und 

den kleinen norddeutſchen Staaten Militaiv- Conventionen abgeſchloſſen 


ſind, werden jetzt ſolche auch mit den Thüringiſchen Staaten eingeleitet. 


Wir können einſchlägige Unterhandlungen mit Weimar mehr denn als ein 
Gerücht bezeichnen. Als Vorläufer zu dieſen Conventionen muß die Be⸗ 
ſtimmung betrachtet werden, welcher zufolge die Truppen des engeren 
Vereinsſtagtes um und in die Reichsſtadt gezogen werden ſollen. Die 
kleinen Thüringer Staaten werden dagegen, wie es ſicher heißt, mit 
preußiſchen Truppen verſehen werden. Wie man uns aus Gotha ſicher 
ſchreibt, wird dieſes Fürſtenthum allein während des Reichstages nicht 
weniger als ein ganzes Preußiſches Regiment Einquartierung erhal⸗ 
ten. — In Rudolſtadt iſt der ehemalige Reichsdeputirte, Regierungs⸗ 
Rath Hönniger, ſeines Amtes mit Entziehung ſeines Gehalts entſetzt 
worden. Herr Hönniger hielt es ſchon in Frankfurt mit der eh 5 
„Aus Thüringen, 18. Febr. Unter den Thüringenſchen Regierungen 
iſt gegenwärtig eine gleichmäßige Gerichtsverfaſſung dahin verabredet, daß 
pier Appellhöfe in Hildburghauſen, Gotha, Weimar und Altenburg errich⸗ 
tet werden ſollen. Da Thüringen aus acht Staaten beſteht, ſo kommt je 
ein Appellhof auf zwei Staaten. D. Ref.) 
Weimar, 16. Februar. Es if hier aufgefallen, daß unter den zum 
Erfurter Reichstage Gewählten der Name Heinrich v. Gagern noch nirgend 
zu finden iſt. Um dem gefeierten Mann ein deutliches Zeichen der Ver⸗ 
ehrung und Hochachtung zu geben, deren er hier genießt, haben die 24 


{ 


der von Both und Neyſa geworfen. Es 
lungen ausgeſchickt worden, auf die Flüchtlinge — Ja gd zu machen. 


Wahlmänner unſerer Stadt ſo eben in ibrer Vorwahl einhellig ſich dahin 
c ihre Stimmen bei der Wahl auf Heinrich v. Gagern zu 
reinigen. „A. 3. 
„Weimar. Die Herzogin von Orleans wird im Mär nach England 
reiſen; da ſie auch ihre Dienerſchaft mitnimmt, was ſie bei ihrer vorjäh⸗ 
rigen Reiſe nach England nicht gethan, fo zweifelt man an ihrem Wieder⸗ 

kommen. (P.⸗M.) 

Schwerin, 16. Februar. Nach der im November v. J. vorgenom⸗ 
menen Zählung betrug die Bevölkerung des Großherzogthums Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin 534,394 Perſonen, d. h. 2467 mehr als im voraufgegan⸗ 
genen Jabre. Unter den größeren Städten batten Roſtock 22,652, Schwe⸗ 
rin 19,723, Wismar 12,269, Güſtrow 9745, Parchim 6370 und Waren 
5156 Einwohner. 

Oldeuburg, 16. Februar. 
mengetreten. 


Karlsruhe, 14. Februar. Durch hofgerichtliches Erkenvtniß find 
Sen Schlatter zu zehn⸗, Tiedemann von Schwetzingen zu neun- und 
cheffelt von Steinen zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe e 
} (Biene. 

Darmſtadt, 16. Februar. Reibungen zwiſchen der irchbromdacher 
Bevölkerung, die ſchon längere Zeit gedauert haben, und denen vorzügliche 
Wirren zum Grunde liegen, haden ſich endlich ſo weit geſteigert, daß von 
hier zum Schutze des dortigen Bürgermeiſters bewaffnete Macht requirirt 
werden mußte. Es gehen ſo eben zwei Kompagnien Militair nach dem 

Odenwalde ab, in dem der genannte Ort liegt. (D. Ref.) 


Frankfurt a. M., 15. Februar. Frankfurt wird künftig nur eine 
fremde Garniſon zum Geſammtbetrage von 3000 Mann behalten, deren 
eine Hälfte Preußen, die andere Oeſterreich ſtellt. Den Oberbefehl be⸗ 
hält der Feldmarſchall Lieutenant v. Schirnding, die Kommandantur der 
Major Deetz. Vom 20ſten d. Mts. ab beſtreitet jeder Staat ſaͤmmtliche 


* 


Unſer Landtag iſt heute vorläufig zuſam⸗ 


Bedürfniſſe feiner hier befindlichen Truppen durch Vorausbezahlung. 


Auch die Offiziere empfangen Servis⸗ 
aber werden insgeſammt kaſernirt. N. 
Frankfurt a. M., 16. Februar. Wie wir vernehmen, iſt der we⸗ 
gen Betheiligung an der Ermordung der Abgeordneten Fürſt Lichnowsky 
und General Auerswald vor das Hanauer Schwurgericht geſtellte Eras⸗ 
mus von Bockenheim nebſt Genoſſen für nichtſchuldig erklärt und dem⸗ 
nach auf freien Fuß geſtellt worden. Ein ſolches Reſultat hat hier Nie⸗ 
mand überraſcht, muß aber unſtreitig mit dazu beitragen, ſelbſt die hart⸗ 
näckigſten Zweifler zu belehren, daß Schwurgerichte, nach den ſeitherigen 
Prinzipien organiſirt, durchaus unbefugt ſind, bei politiſchen Verbrechen ein 
vollgültiges Urtheil abzugeben. (D. Ref.) 
Hamburg, 16. Februar. Zahlreiche Privatbriefe widerlegen die von 
der „Conſtitutionellen Zeitung“ gegebene Nachricht aus Lübeck, wonach dort 
von Kopenhagen die Ordre gegeben ſein ſoll, mit der Waarenverſendung 
zu eilen, und ſolche nur in däniſchen oder ſchwediſchen Schiffen zu befor- 
gen. Nicht nur, daß an der ganzen Nachricht kein wahres Wort, zeugt 
der Bericht von gänzlicher Unkenntniß des Lübecker Handels, welcher ſeine 


und Fouragegelder, die Truppen 
D. R.) 


Verbindung mit Dänemark tbeils durch Küſtenfahrer, theils durch Poſt⸗ 
Dampfſchiffe unterhalt, die während der vorjährigen Blokade dennoch un⸗ 
unterbrochen fortgingen. (D. R.) 


DOeſterreich. 
Wien, 15. Februar. Bei Stuhlweißenburg iſt ein Trans⸗ 
port von 400 aſſentirten Honveds echappirt, und hat ſich in die Wäl⸗ 
find mehrere Truppen ⸗Abthei⸗ 


(D. Ref.) 
Wien, 16. Februar. Man fängt an zu glauben, daß die griechiſche 
Angelegenheit trotz der franzöſiſchen Intervention nicht fobald zum Ab⸗ 
ſchluſſe kommen werde. Die Haltung des Cabinets von St. Petersburg 
deutet darauf hin, als wollte daſſelbe die Frage als eine offene vielleicht 
bis zum Frühfahre laſſen. Die Independance geht jedoch offenbar zu weit, 


wenn ſie glaubt, Rußland wolle nur Uneinigkeit ſäen zwiſchen Frankreich 
und England, um dann gegen die Türkei freieres Spiel zu haben. Die 


Vergleichs⸗Vorſchlaͤge Frankreichs, welche der engliſchen und griechiſchen 
Regierung gemacht worden ſind, können in folgende Punkte zuſammenge⸗ 
faßt werden: Regelung der Geldforderung und Genugthuung für die eng⸗ 
liſchen Unterthanen von Seiten Griechenlands, dafür fol England ſeine 
Anſprüche auf die beiden Inſeln aufgeben. 

— Alle Gerüchte über eine hohe Stellung, welche Fürſt Windiſchgrätz, 
der am 14. hier eintraf, einnehmen ſoll, ſo wie von einer etwanigen Aen⸗ 


derung in den Regierungszweigen, ſind ganz grundlos. 


— In einigen Gegenden Böhmens, Mährens und Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſiens, wo die Ccholera ſchon ſeit mehreren Monaten gänzlich erloſchen 
war, haben ſich wieder in neueſter Zeit bedenkliche Fälle dieſer Krankheit 
gezeigt. Auch in Troppau kommen ſeit öten d. M. wieder Cholera⸗Ster⸗ 
befälle vor. 5 
— Der ausgezeichnete General Ludwig Graf Pergen iſt in Kaſchau 
am Typhus geſtorben. b (V. Z.) 

— Auf telegraphiſchem Wege iſt hier die Meldung eingelaufen, daß 
bei dem heute um 5 Uhr früh von Mürzzuſchlag nach Gratz abgegangenen 
Laſtzuge in Folge einer bei Kapſtenberg gebrochenen Schiene fünf Laſtwagen, 
worunker drei mit Früchten beladen waren, dort über den Damm hinab⸗ 
liefen und ſtark beſchädigt wurden. Der Obercondukteur und ein Packer 
wurden ſchwer verletzt. — Auch am 13. ereignete ſich mit dem Wien⸗ 
Laibacher Bahnzug ein Unfall. Eine kurze Strecke vor der Station Ponigl 
ſtürzte die Lokomotive ſammt Tender über die Brücke eines durch Schnes⸗ 
geftöber ſtark fluthenden Baches, wobei der Wkomotioführer eine glücklicher 
Weiſe geringe Verletzung erhielt. Die Paſſagiere fühlten nicht den ge⸗ 
ringſten Stoß, da die Puffer am Tender zertrümmert wurden. 

Raab, 10. Februar. Nachdem am 7. der Waſſerſtand ſich bis auf 
die Höhe von 187 — 9, erhob, überſchritt das Element den Szigether 
Damm, und ergoß ſich über dieſe von 5000 Menſchen bewohnte Vorſtadt; 
die Meiſten der größtentheils aus Arbeitern beſtehenden Bevölkerung wurde 
im Schlafe überraſcht und nur mit Mühe gelang es den Unglücklichen, ſich 
auf die Böden zu flüchten. Erſt den 8. und 9. Fauna e es, den 
größten Theil dieſer Unglücklichen zu retten; heute flieg das Waſſer bis 
auf 19! — 7, um 8“ höher als der höchſte bisher bekannte Waſſerſtand 


vom 7. April 1848. Ein gleiches Loos der Ueberſchwemmung traf auch 
die benachbarte, blos durch den Donauarm von der innern Stadt getrennte 
Ortſchaft Revfaln, bis heute find in beiden Ortſchaften bereits über 100 
Häufer zuſammengeſtürzt. Auch mehrere Menſchenleben find zu beklagen. 
— So weit das Auge reicht, ſieht man in der kleinen Schütt und Rabau 
nichts als Waſſer und Eismaſſen. — Es ift Mittag, die Strömung auf⸗ 
wärts hat aufgehört, das Waſſer ſcheint ſtill zu ſtehen. (Pr. Z.) 
Schweiz. 
Zürich, 13. Februar. Der preußiſche Geſandte, Hr v. Sydow, 


wurde in der Bundesſtadt erwartet. Statt ſeiner iſt aber ein Courier 
gekommen. Die Wohnung für Hrn. von Spdow iſt wieder abbeftellt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 13. Februar. Die Departemens⸗Zeitung enthält Fol⸗ 
gendes: „Nachdem durch ein Ober⸗Kriegsverhör die erforderlichen Aufklä⸗ 
rungen in Betreff der Expedition nach der Eckernförder Föhrde am 5. April 
v. J. herbeigeſchafft worden find, hat der Marine ⸗Miniſter ſich veranlaßt 
gefunden, den Geſchwader⸗Chef, Commandeur Garde, den Chef des Linien⸗ 
ſchiffes a f VIII. , Commandeur-Capitain F. A. Paludan, und 
den Chef der Fregatte „Gefion“, Capitain J. A. Meyer, durch ein Gene⸗ 
ral⸗Kriegsgericht belangen zu laſſen, damit über ihr bei dieſer Veranlaſſung 
bewieſenes Verhalten im Wege Rechtens geurtheilt werden könne.“ 


Frankreich. 


Paris. (Sitzung vom 15. Februar.) Vorſitzender General Bedeau, 
Vicepräſident. — Lafon interpellirt das Miniſterium über die jüngſte Be⸗ 
handlung Proudhons. Der Miniſter des Innern Ferd. Barrot antwortet, 
die Regierung ſei nicht nur nachſichtig, ſondern ſchwach in Bezug auf ei⸗ 
nen Mann geweſen, den die öffentliche Gerechtigkeit vor einem Jahre ver⸗ 
urtheilt habe, nachdem er vorher durch die Nationalverſammlung, indem 
ſie die gerichtliche Verfolgung genehmigte, ſchon moraliſch gerichtet geweſen 
ſei. Während die Regierung das Recht gehabt habe, ihn in ein Gefäng⸗ 
niß außerhalb Paris bringen zu laſſen, habe ſie ihn in Paris und in ſte⸗ 
tem Verkehr mit feinen Freunden geduldet. Da jedoch Proudhon fortge- 
fahren habe, einen Brennpunkt der zerſtörendſten Propaganda bei ſich zu 
verſammeln, ſo ſei die Regierung veranlaßt geweſen, das Geſetz vollſtrek⸗ 
ken zu laſſen, d. h. ihm die Communikation nach außen zu gewähren oder 
ihn zu conſigniren und nicht, wie man behauptet habe, ihn ganzlich zu 
ſequeſtiren, da er nie aufgehört habe, im Innern des Gefängniſſes dieſel⸗ 
ben Freiheiten, wie feine Mitgefangenen zu genießen. Boyſſet proteſtirt 
gegen die Behauptung, daß die Nationalverfammlung durch die Genehmi⸗ 
gung der gerichtlichen Verfolgung gegen Proudhon vor einem Jahre den⸗ 
ſelben moraliſch gerichtet habe und beſchwört die Majorität im Namen der 
Wahrheit, der Gerechtigkeit, und der Allen drohenden Gefahren. (Welche 
Gefahren? auf der Rechten) Sich mit der Linken zum Schutze der perſön⸗ 
lichen Freiheit des ausgezeichneten Schriftſtellers, deſſen Feder man ver⸗ 
nichten wolle, zu verbünden. Der Redner lieſt einen Artikel des Präfiden- 
ten der Republik aus dem Jahre 1843 gegen die Regierung Louis Phi⸗ 
lipps vor, den er wegen eines tollen Unternehmens im Jahre 1840, zu le⸗ 
benslänglicher Haft verurtheilt, auf der Citadelle zu Ham ſchrieb, um zu 
zeigen, daß eben dieſe Regierung Louis Philipps bei Weitem toleranter 
gegen Louis Napoleon Bonaparte geweſen ſei, als dieſer gegen Proudhon. 
Die Ausdrücke des Redners über den Prafiventen der Republik rufen hef⸗ 
tige Reklamationen auf den Bänken der Majorität hervor. Der Praſident 
tadelt Herrn Boiſſet in Betreff ſeiner Aeußerungen über den Präſidenten 
der Republik. „Man darf die Geſchichte cıtiren, allein man muß auch die 
Verhältniſſe ehren!“ Eine Stimme links: „Sie ſind ein ungeſchickter Freundl“ 
Der Praſident: „Ich bin weder ein ungeſchickter noch ein geſchickter Freund, 
ſondern der Präſident einer großen Verſammlung, in der ich die Geſetze, 
das Reglement und die Schicklichkeit aufrecht zu erhalten habe!,“ (Beifall.) 
Hr. Boiſſet fahrt fort: „Die Regierung will Proudhons mächtige Feder 
unterdrücken. Ich bin überzeugt, daß fie die Freiheit und unſere Inſtitu⸗ 
tionen auch unterdrücken will. (Getümmel.) Man verfolgt den Speialis- 
mus aufs äußerſte. Ich ſtehe bier im Namen von 100,000 Wählern, 
ura ihn zu vertheidigen!“ Zur Rechten: „Was iſt Euer Socialismus?“ 
Boyſſet: „Ich will es Euch ſagen!“ Der Praſident: „Bleiben Sie bei 
der Frage!“ Hr. Bopſſet (überlaut): „Der Socialismus iſt die Befeſti⸗ 
gung der Republik. Wollt Ihr die Republik und den Fortſchritt?““ Zur 
Rechten: „Euren Fortſchritt wollen wir nicht!“ Boyſſet: Er wird ſich 
ohne Euch und gegen Euch doch ſeine Rechte erobern.“ Zur Rechten: 
„Das wollen wir ſehen!“ Hr. Boyſſet: „Ich trage auf eine Tagesord⸗ 
nung an, die das Miniſterium ſtreng tadelt.“ Eine Stimme: „Die einfache 
Tagesordnung!“ Hr. Pierre Leroux: „Ihr verletzt alle Menſchenrechte! 
Ihr unterſtützt die Regierung in ihren Proſeriptionen! Der Socialismus iſt 
das neue Licht der Welt!“ Zur Rechten: „Sie ſind verrückt!“ Hr. Pierre 
Lervoux fährt fort unter dem ſchallenden Gelächter der Verſammlung, ſich 
zu ereifern. Endlich ſchreitet man zur Abſtimmung, die einfache Tages⸗ 
ordnung wird mit 434 Stimmen gegen 169, alſo mit ungeheurer Ma⸗ 
jorität angenommen. (So endet dieſe Interpellation mit vollſtändigſter 
Niederlage der Partei, die ſie veranlaßt, wie es nicht anders zu erwarten 
war, und ſie ſelbſt es auch voraus wußte. Inzwiſchen muß doch das In⸗ 
terpellationsrecht zur möglichen Unterhaltung des Skandals unabläffig aus⸗ 
geübt werden!) — Nah dem Votum umgeben Mehrere von den ausge⸗ 
zeichnetſten Deputirten der Majorität den Miuiſter des Innern und ſchei⸗ 
nen ihm Glück zu wünſchen zu der Conſequenz, mit der er das Verfahren 
gegen Proudhon vertheidigt hat und aufrecht erhält. — Den Ueberreſt der 
Sitzung füllt die Berathung über den Antrag des Montagnards und So⸗ 
cialiſten Nadaud aus, die Verhältniſſe der Arbeiter zu den öffentlichen 
Bauten betreffend. Hr. Leon Faucher erklärt ſich gegen Begünſtigung der 
Arbeiter⸗Aſſociationen durch den Staat, und vertheidigt mit Energie die 
Vortheile des jetzt beſtehenden Syſtems, ſowohl für die Unternehmer und 
Unternehmungen, als für die Arbeiter ſelbſt. — Die Sitzung wird um 6 
Uhr geſchloſſen. ; ; 

Paris, 15. Februar. Die Parteien rüſten ſich eifrig zu der gro⸗ 
ßen Wahlſchlacht am 10. März. Die Republikaner oder Sozialiſten 
aller Schattirungen (denn beide Namen find in der letzten Zeit identiſch 
geworden) halten ihre vorbereitenden Verſammlungen in allen Stadt⸗ 
Rn von Paris, und ſchicken ſich an, mit Disciplin und Eintracht zu 

immen. 

— Louis Blanc protleſtirt in einem Schreiben aus London gegen 


* 


nöthig, um die aufreizenden Schriften fern zu halten. 


die Behauptung der Patrie, daß die Unruhen wegen der Freiheitsbäume 
auf ſeinen Befehl von den Socialiſten veranſtaltet geweſen ſeien, da im 
Gegentheil nach ſeiner Ueberzeugung jeder Aufſtand nur den Feinden der 
Republik zu Statten kommen könne. 

— Die „Opinion publique“ unterſucht heute, wie weit die Vollmach⸗ 
ten der neuernannten Obergenerale den Geſetzen gegenüber gehen können, 
da behauptet wird, daß dieſelben den Auftrag haben, bei der geringſten 
Veraulaſſung ganz Frankreich in Belagerungszuftand zu verſetzen, und 
kommt zu dem Reſulkat, daß fie dies ohne die National⸗Verſammlun 
nicht können. Im Widerſpruch mit der vielfach gehörten Meinung, daß 
die 4 neuen großen Militairkommandos auf Betreiben der Umgebung des 
Präſidenten der Republik errichtet worden ſeien, um den Einfluß des zu 
wenig gefügigen Generals Changarnier zu ſchmälern, wird verſichert, daß 
dieſer in einem geſtern abgehaltenen Miniſterrath der Maßregel ſeine volle 
Zuſtimmung gegeben habe. 

— Man ſpricht viel von einer Schrift, die hier ſehr ſelten, in den 
Provinzen jedoch angeblich ſtark verbreitet iſt und den Titel führt: „Von 
der erblichen Regierung oder Napoleon I.“ Auch eine populäre Holzſchnitt⸗ 
Abbildung iſt im Umlauf, welche 12 Tage aus dem Leben L. Napoleon's 
darſtellt und nur 1 Son koſtet. 

— Die Patrie ſagt: „Man ſprach geſtern in der National⸗Verſamm⸗ 
lung von gewiſſen Verſuchen von Ruheſtörungen im Süden von Frankreich. 
Die Gerüchte, die in dieſer Beziehung verbreitet waren, ſind übertrieben. 
Die Regierung hat Nachricht erhalten, daß in Narbonne eine gewiſſe Be⸗ 
wegung bei Gelegenheit eines Maskenfeſtes ſtattgefunden habe, daß jedoch 
dieſelbe ſogleich unterdrückt worden ſei.“ 

Italien. 

Turin, 6. Februar. Man ſchreibt aus Rom vom 3. Februar. Der 
ehemalige Oberſt⸗Lieutenant Lomellini d'Aragona (von der Nationalgarde 
zu Viterbo), gegen welchen ein Verhaftsbefehl erlaſſen worden iſt, ſollte 
gerade in dem Augenblick verhaftet werden, als ein Prieſter ſeiner Mutter 
die letzte Oelung ertheilte. Nur den Bitten des Prieſters gelang es, die 
Polizeiagenten zu vermögen, Lomellini erſt nach dem Tode feiner im Ster- 
ben liegenden Mutter mit ſich fortzuführen. Das Verbrechen Lomellini's 
ſoll darin beſtehen, daß er im Jahre 1849 den Jeſuiten Sacchi gegen das 
Volk geſchützt habe. 

— Die Sardiniſche Regierung hat von den Großmächten die Auf- 
forderung erhalten, den gemeinſamen Schritten gegen die Schweiz beizu⸗ 
treten. Jedenfalls deutet die plötzliche Entfernung mehrerer lombardiſcher 
Flüchtlinge aus Genua darauf hin, daß man in Piemont dieſe gefährlichen 
Individuen genauer überwachen will. Zu dieſem Zwecke haben einſtweilen 
drei Lombarden Befehl erhalten, entweder das Land zu verlaſſen oder ſich 
ſofort nach der Inſel Sardinien einzuſchiffen. Von Seiten der ſardiniſchen 
Regierung iſt die Verfügung getroffen worden, die von der Schweiz ein⸗ 
geſchmuggelten revolutionairen Traktätchen ſorgfältig fern zu halten. Kein 
Bücherballen darf die Gränze paſſiren, wenn deſſen Inhalt nicht vorerſt 
angegeben iſt und keinem Anſtande unterliegt. Dieſe Strenge iſt höch 

(El.) 


3 Großbritannien. Be 

London, 13. Februar. Der General Raffo, Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten des Bay von Tunis, iſt, mit einer beſonderen Miſſion 
feines Gebieters an die engliſche Regierung beauftragt, hier angekommen. 

— Nach der Weekly Chronicle iſt in Folge der Annahme der franzö⸗ 
ſiſchen Vermittelung ein Courier mit Depeſchen an Sir T. Wyſe und Sir 
W. Parker abgeſandt worden, in welchen dieſelben aufgefordert werden, 
die Feindſeligkeiten gegen Griechenland einzuſtellen. 

London, 16. Februar. Im Oberhauſe interpellirte geſtern Lord 
Mountcaſhell wegen der Ungebührlichkeiten, die auf einem nach Adelaide 
ſegelnden Auswanderungsſchiffe vorgekommen ſind. (Es hatte ſich nämlich 
aus verſchiedenen Beamten des Schiffes, dem Arzt, dem Oekonomen ıc. 
eine förmliche Ligue gegen die Paſſagiere gebildet, und wenn ſich einer 
von ihnen beim Capitain beſchwerte, ſo konnte er kein Recht finden; na⸗ 
mentlich ſoll der Oekonom feine Dreiſtigkeit fehr weit getrieben haben, fo 
daß eine junge Dame, Miß Arnolds, als Klägerin öffentlich gegen ihn 
auftrat, ſobald ſie den Fuß ans Land geſetzt hatte, bei welcher Gelegen⸗ 
heit noch mancher andere Skandal aufgedeckt wurde.) Graf Grey ant⸗ 
wortete, daß er noch keine offiziellen Berichte habe, die Schuldigen ihrer 
Strafe jedoch nicht entgehen würden. Ein Bericht über die Arbeiten der 
iriſchen Landverkaufs⸗Kommiſſion wurde gewünſcht und vom Miniſter von 
Landsdowne verſprochen. 

— Es find Depeſchen aus Malta vom 4. d. eingegangen. Die Sufeln 
Sapienza und Elaphoniſi find wirklich von den Unſrigen beſetzt. Im Globe 
wird in einem langen Schreiben an den Grafen Aberdeen nachgewieſen, 
daß dieſe Inſeln allerdings zu der joniſchen Republik gehören. Die Dampf- 
fregatte Growler geht von Malta nach Griechenland ab. 

— Das Piratenkopfgeld gab ſchon feit einiger Zeit den Blattern 
und öffentlichen Verſammlungen Stoff zur Beſprechung, jetzt iſt ſie bereits 
zur Parlaments- Debatte geworden, und rief geſtern im Unterhauſe eine 
lebhafte Diskuſſion hervor. Gezahlt wurde bisher 20 Pfd. St. für jeden 
gefangenen oder getödteten Piraten. Der erſte Lord der Admiralität, Sir 
F. Baring, erklärte, daß es ſich ſeines Erachtens weniger um eine 
definitive Abſchaffung jenes Kopfgeldes handle, als vielmehr um eine an⸗ 
dere Skala dafür, und dann müſſe es der Regierung überlaſſen bleiben, 
nach ihrem Dafürhalten die Prämie zu zahlen und keinerlei Zwang ſtatt⸗ 
finden. Herr Hume widerſetzte ſich dieſem letztern Anſpruch, auch 
Cobden ſprach lebhaft für die Abſchaffung des Kopfgeldes. Jene Piraten 
beläſtigten, wie er ſagte, nie engliſche Schiffe, ſondern es ſei blos ein 
kleiner Raubkrieg zwiſchen zwei Stämmen, in den ſich England gar nicht 
zu miſchen habe. Die betreffende Bill wurde zum zweiten Male verlefen. 

— In der engliſchen Marine ſollen die Branntweinrationen der Matro⸗ 
fen auf die Hälfte vermindert, dem jüngern Schiffsperſonal (unter 18 Jah⸗ 
ren) ganz entzogen, die Gehalte dagegen um 1 Rthlr. monatlich erhöht werden. 


Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 20. Februar. Dieſe Nacht iſt die Oder wieder um 10 Zoll 
Ar Die Brücken find unbeſchädigt, da der Eisgang meiſt vor⸗ 
über iſt. 

— Im Kreiſe Prenzlau iſt die Pferdezucht im Schwunge. Es wur⸗ 
den dort von vielen Gutsbeſitzern junge Zuchthengſte zu 400 bis 500 Rtlr. 
Gold verkauft. ss : 

Hierbei ein Jovinzial⸗ Anzeiger. 
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Ausgabestellen: bei dem Deſilateur Radtke, Vollenftraße No. 695, bei Lots Sab 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 18. Februar. 


Hotel de Pruſſe Gutsbeſitzer Jezioranski a. Byki, 
Klamann aus Paſewalk; Rechts⸗Anwalt Brachvogel 

aus Prenzlau; Kaufleute Güterbock aus Berlin, 
Adriani aus Bielefeld. i | 

Hotel du Nord. Gutsbeſitzer Ferno aus Hagen; 
Partikulier Francke aus Poſen;z Kaufleute Dieckhoff 
aus Berlin, Syhre aus Leipzig, Marſais aus Rot⸗ 
terdam, Bernburg aus Poſen. 

Drei Kronen. Hauptmann Wollenberg, Kaufleute 
Engel aus Berlin, Steinbach aus Leipzig, Oppen⸗ 
heimer aus Frankfurt a. M., Marcus aus Poſen, 
Hoene aus Neuſtadt⸗Ebersw., Wolff aus Prenzlau, 
Vollmar aus Elberfeld; Beamter Lauterbach a. Dra⸗ 

geberg; Gutsbeſitzer Kieckebuſch aus Gellin. 

Hartwigs Hotel. Gutsbeſitzer von Vormann aus 

Arnswalde; Artillerie⸗Lieut. v. d. Dollen g. Stral⸗ 
ſund. 
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Den Treuen. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Für Eigarrenmacher. 


Vorzüglich ſchönes Pfälzer Deckblatt iſt billig zu 
haben bei Aug. Ferd. Schiffmann, 
Krautmarkt No. 1028. 


Stehe feſt, 
Ob Oft und Weſt Be; 

\ Dräwn mit ſchweren Ungewittern, 
Erd ‚und Meer und Himmel zittern, 
Und in Nacht e 
Alle Pracht, 5 ee ee 
Alle Herrlichkeit verwittern n 
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Deutſches Haus. Kaufleute Falckenthal a. Lucken⸗ 
walde, Lungelbach aus Neuſtadt, Bleiſtein a. Poſen, 
Mareus aus Malchin, Klein aus Breslau, Will⸗ 

mann aus Frankfurt a. O.; Commis Schmelzer g. 

Czarnickow, Simon aus Treptow; Schneidermeiſter 
Gießmann aus Berlin, Wiebbe a. Hamburg; Buch⸗ 
drucker Marſchulk aus Frankfurt; Amtmann Boot g. 
Berlin; Gutsbeſizer Röſecke aus Wartin, v. Rohr 
aus Kirchenbruch; Fleiſchermeiſter Brendling aus 
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Die Oekonomie ⸗Deputation des Magiſtrats. 


Diejenigen Mitglieder des hieſigen Fleiſchergewerks, 
welche Lehrburſchen zum a Ae aus⸗ 
ſchreiben laſſen wollen, müſſen ſich Behufs der Prüfung 
derſelben binnen drei Tagen beim Vorſitzenden der 
Innungs⸗ Prüfungs ⸗Conmmiſſion, Herrn Stadtrath 
Dieckhoff, melden. ai : 
Die Aelterleute des Fleiſchergewerks. 


Es ift vom Seeſchiffer Verein hier eine Schiffs⸗ 
Arbeiter⸗Compagnie errichtet lag 5 1 \ 


Schiffs⸗Capitaine, welche Leute gebrau⸗ 


0 chen, fo wie Arbeiter, welche Veſchaftigung 
Stettin, den 19ten Februar 1850, ſuchen, wollen ſich melden Junkerſtraße No. 1111 im 
Auguſt Müller. Comptoir. * 8 
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Stolp. Das hieſige Kreis- und Schwurgericht hat den Zimmerge⸗ 

ſellen Toboll von hier wegen wiederholt im Maß in J v. 9 Bann 
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„ Aber Di o. Tabouillot und die Kr.⸗Ger.⸗Räthe Mahlen⸗ Vergehen ſträube.“ Die Königl. Regierung hakte hierauf einerſeits die 

dorf und Janke. Staatsanwalt Orthmann. Als Angeklagte 515 vor Riez e dh en bel l 


Bubenhohn IH 9 
Speit die Baſiliskengrotte; 
Skehe feft, 2855 . 
Trotze Höll' und Teufelspeſt. 
Stehe feſt, { Ni 
Br Felſen feſt! % eee BE 
Ob die Bosheit dürftig witzelt 
Und der Thoren FL kitzelt, 


: Verlohungen. 
Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit dem Hrn. 
Rudolph 1 in Stettin, beehren wir uns — 
in N ir 10 95 Meldung — ergebenſt anzuzeigen. 
Zleg fort, den 20ſten Februar 1850. 
; ö Der Paſtor Purgold und Frau. 
Todesfälle. 
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ke. Sta g sberren getadelt, daß ie di. e Angelegeuheit auch vor die Stader 
den Schranken fünf hieſige Rathsberren: Fabrikbeſitzer Behrend, Bäcker⸗ orbnefenderfatikifäng' 11 Ken eres auch der v. R. 
meiſter Fritſch, Bäckermeiſter Albrecht, Kaufmann Kahlenberg und Schön.“ darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verwarnung der Lehrer nicht feine 
faͤrber Karkutſch. Die Vertheidigung führt Juſtizrath Bauck. Der Staats- Sache, ſondern Sache der jerung ſei. Darauf hatte Herr v. R. in 
anwalt klagt die fünf Rathsherren au, in einem an die Königl. Regierung | einem Schreiben an die Königl. Regierung unterm 9. Oktober erklart, die 
gerichteten Beſchwerdeſchreiben den Megierungsrath von Reichenbach (feit || beiden erwähuten Lehrer gehörten notoriſch zur dempkrakiſchen Partei, in 
dem Auguſt o, J. interinnſtiſcher Magiſtratsdirigenk) in Bezug auf fein io Beſtrebungen nähmen ſie Partei gegen die Staatsregierung, ſie ſeien 
Amt beleidigt zu haben. Herr v. Reichenbach hatte nämlich, geftüßt auf itglieder der „Bürgerverſammlung“, hatten ſich im Juli vor, Jahres 
eine Kultusminiſterialverfügung die Lehrer Faubel und Kerſten durch die | nicht an den Wehlen beipeifigt; bsc alles dies der Königl. Regierung, 
Schuldeputation vor polſtiſcher Theilnahme warnen laſſen und dies der | zumal dem Reg.⸗Schulrakh, nicht hätte unbekannt bleiben können, wären 
Königl. Regierung mit dem Bemerken angezeigt, genannte beide Lehrer 1 beide Lehrer doch zu allgemeinem Befremden mit einer Remuneration be⸗ 
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dacht worden; daher habe er (v. R.) es für ſeine { fünf 5 Getreide ⸗Ber i ch 1 


Rathsherren an , 


9 enuneiationen gemißbraucht 
und gegen fein Verfahren ſträube fi das ſittliche Gefühl, mit dieſen bei⸗ 
den Stellen ſei die anze Sache entſchieden; ſolche Beleidigungen dürfe 
ein Beamter nicht auf ſich ſitzen laſſen; und wenn auch Herr v. R. ſich 
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ſammlung ausgegangen ſei. — Nach länger Berathung erkannte der Ge⸗ RN f a t 
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Holz zu holen. Bei ihrer Ankunft trifft fie, wie man erzählt, der bewaff⸗ 
nete Haideläufer und heißt ſie gehen. Dies thun die änner auch und 
m auf der Haidauer Straße angelangt, verfolgt fie der Haideläufer und 
chießt dem einen derſelben ins Geſicht, ſo daß er vorige Nacht geftorben 
iſt. Der Getödtete war früher Former auf hieſigem Hüttenwerk und ver⸗ 
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fanden, ſo würden ſie den Angreifern die ſich auf den erſten Wagen war⸗ Ntedersehl, Märklsch. 31 — S3 asg be. \ findersehl.-Märkisch. n 35 
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